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Freitag den 6. Mai, 


Jen lan d. 


Berlin den 3. Mai. Seine Majeftät der Ads 
nig haben dem Kantor und Schullehrer Friedrich 
Erdmann Gottlieb Gebhardt zu Schraplau, fo 
wie dem Küfter und Schullehrer Jacob zu Creuma, 
im Regierungs⸗Bezirk Merfeburg, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. \ 

Der General⸗Major und Kommandeur der aten 
Kavallerie-Brigode, von Barner, iſt von Dan⸗ 
zig, und der Kaiſerlich Ruſſiſche Geremonienmeifter, 
Graf von Schuwaloff, von Achen angekommen. 


— wre 


1 
Frankreich. 

Paris den 20. April. Die vorgeſtern von dem 
Moniteur angekündigte Reife der beiden aͤlteſten 
Söhne des Königs nach Deutſchlaud giebt den hie⸗ 
ſigen Blättern begreiflicherweiſe Stoff zu mannich⸗ 
fachen Betrachtungen. Der Temps ſagt unter Uns 
derm: „Wir geben un ſern Leſern mir großem Ver: 
due die Anzeige von dieſer Reife. Der Augen: 
blick iſt in der That gekommen, wo dieſe beiden 

Prinzen Europa fehen können, und wo Europa fie 
mit Vortheil für ſich, für fie und für uns ſehen 
kann. Das Alter bat ihre glücklichen Anlagen ent 
wickelt. England hat fie zuerſt mit einer glänzen: 
den Gaſtfreundſchaft aufgenommen. Jetzt werden 
ſie von Preußen und Oeſterreich erwartet, wo man 
ihnen obne Zweifel denſelben freundlichen Empfang 
bereiten wird und wo andere Schauſpiele ihnen in 
jenen beiden großen Monarchien vorbehalten find, wo 
anderen Sitten andere Geſetze geziemen, die unter 


auderen Formen eine verſchiedene Nationalität bes 
gründet haben.“ 

Der Tag der Abreiſe der Herzoͤge von Orleans 
und von Nemours nach Berlin ift noch nicht ganz 
feſt beſtimmt, indeß glaubt man, daß fie Paris 
am 6. oder 8. Mal verlaſſen werden. Im Schloſſe 
trifft man große Vorbereitungen zu dieſer Reiſe. 
Das Gefolge der Prinzen wird ziemlich zahlreich 
ſein. Außer den Herten Baudrand, Marbot, Ge⸗ 
rard, Bertin de Vaux und Chabaud⸗ Latour, die 
zu dem militairiſchen Haushalte des Herzogs von 
Orleans geboren, und mehreren Adjutanten ſeines 
Bruders, haben ſich noch eine große Menge der 
aus gezeichnetſten Perſonen um die Ehre beworben, 
die beiden Prinzen degleiten zu dürfen. — Es heißt 
allgemein, der Fürſt von Tolleyrand würde am 
30. d. M. nach Berlin abreiſen, um ſich bei der 
sea der beiden Prinzen in jener Hauptſtadt zu 

efinden. ; 

Der Königl, Gerichtshof hat nicht darein gewil⸗ 
ligt, den Schauspieler Debureau vorläufig gegen 
Caution in Freiheit zu ſetzen; ſeine Sache aber wird 
fo beeilt, daß er ſchon im nächſten Monat wird vor 
den Aſſiſen erſcheinen können, 

Nach dem Journal du Commerce hertſcht eine 
thaͤtige Communication zwiſchen dem Berliner und 
dem hieſigen Cabinette, die ſich auf die Spaniſchen 
Angelegenheiten beziehen ſoll. 2 

Unfere Regierung ſoll mit der Preußiſchen eine 

oft: Convention abgeſchloſſen haben, wonach ber 
Briefwechſel zwiſchen Paris und Berlin nicht mehr 
über Frankfurt, ſondern über Achen gehen und daher 
18 Stunden weniger gebrauchen wird, als bisher. 

Vorgeſtern hatte General Owernicki eine Audienz 
bei dem Miniſter des Innern, Grafen Montalivet, 
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wobei Hr. Gasporin zugegen war. Der Minifter 
fand bie Grunbiäge der Coufödergtion zu demokta⸗ 
tiſch. Der General verlangte für ſich und ſeine 
Unglücke gefaͤhrten Paͤſſe nach Eugland, zugleich 
aber eine dr«imöchentliche Friſt, welche der Minis 
ſter auf 8 Tage herabſetzte, mit dem foͤrmlichen 
Befebl, Paris noch vor dem 29. April zu verlaſſen. 
Noch am Tage vor der Erlaſſung jenes Befehls 
batte General Dwernicki eine Franzoͤſiſche Dame aus 
einer der angeſehenſten Familien der Hauptſtadt ges 
licht. f 
TOR ae Fluͤchtlinge werden in den erſten 
Tagen des künftigen Monats in Marſeille erwar⸗ 
tet. Es ſind bereits Befehle ertheilt, um ſie nach 
Poitiers zu inſtradiren. Waßbrſcheinlich werden fie 
einer neuen Fremden⸗Legion einverleidt werden, wel⸗ 
che beſtimmt iſt, zu dem General Bernelle zu ſtoßen. 
Der Morſchall Clauzel, die Generale Pertegaux 
und St. Miche! und der Baron de la Rue, Adjus 
tant des Kriegs⸗Miniſters, wurden am 22. oder 
23. in Morſeille erwartet. Sie haben in Mahon 
ihre Quarantaine abgehalten und werden daher ſo⸗ 
gleich ihre Reiſe nach Paris fortſetzen. 
In der Gazette de France lieſt man: „Der 
olitiſche Stand der Dinge in Europa iſt jetzt der 


. acht Englonds nicht ſehr guͤnſtig. Innerlich wird 


fie durch die Wirkung der Reform, aͤußerlich durch 
den Einfluß Rußlands im Orient und durch die 
Allianz mit Spanien geſchwächt. Die nabe bevor: 
ſtehende Räumung Siliſtria's iſt kein für die Pos 
litik Großbritanniens günſtiges Ereigu'f, denn 
dus, was ſich ſeit ſechs Moltiaten im Parlamente 
zugetragen hat, beweiſt, daß es im Jutereſſe der 
Engliſchen Ariſtokratie lag, die oͤffentliche Aufmerk— 
ſamkeit durch eine auswärtige Frage abzulenken. 
Jetzt iſt kein ſolcher Vorwand mehr vorhanden, 
Das Kobinet von St. Petersburg hat alle von 
dem Parlamente ausgegangene Angriffs: Pläne vers 
eitelt, ohne dadurch einen feiner Vortheile zu ver⸗ 
lieren. Jede Diskuſſton üder dieſen Punkt it vers 
tagt, und dieſe Vertagung ift für das Eagliſche 
Uebergewicht toͤdtlich. Ludwig Philipp, indem er 
die Intervention in Spanien behorrlich verweigert, 
verſetzt England einen furchtbaren Schlag und raubt 


ibm einen der Hebel, deren es ſich bediente, um 


uropa zu gleicher Zeit im Norden und im Suden 
zu bedrohen. Für England giebt es jetzt kein au⸗ 


deres Element der Thätigkeit mehr, als die Re⸗ 


form; außerhalb derſelden wird ſeine Politik mit 
Spanien nur Schmach und im Orient nur Taͤu⸗ 
ſchungen elnſammeln.“ - er 

Die letzten hier eingegangenen Nachrichten aus 
Portugal melden, dem Journal des Debats zus 


folge, die Entlaffung des Finanz⸗Miniſters, Herrn 


von Campos. Das Portefeuille deſſelden iſt inter: 
imiſtiſch dem Kriegs⸗Minſter, Herrn Loureiro, ans 
vertraut worden. Man glaubte allgemein, daß 
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ſich ein Minifterium unter ben Auſpizien des Herrn 
Lavradio, der das volle Vertrauen des Prinzen 
Ferdinand von Portugal beſitzt, bilden werde. 

Die Chronique de Paris jagt: „Die Raͤumung 
Ay konas iſt beſcloſſen, und hauptſächlich um auf 
dieſes Eteigniß vorzubereiten, iſt vor einigen Ta⸗ 
gen die friedliche Note publizirt worden, die von 
der Quaſi⸗Entwaffnung Oeſterreichs und von der 
Räumung Siliſtrias ſpricht.“ 

Das Journal des Debats enthält direkte Nach: 
richten aus Amerika, die folgendermaßen lauten: 
„Die letzten Nachrichten aus Florida ſind vom 20. 
März. Der General Clinch hatte feine Wereinis 
gung mit dem General Gaines dewerkſtelligt. Als 
die Indianer von dieſer Vereinigung Kenntniß ers 
hielten, zogen fie ſich zurück und fandten der Ames _ 
rikaniſchen Arniee Friedens-⸗Vorſchlͤͤge. Man kam 
überein, daß die Indianer und ihre Anfuͤhrer ſich 
jenſeits des Witchlacooches zurückziehen und daſelbſt 
bleiben ſollten, bis man von den Abſichten der Re⸗ 
gierung Kenntniß erhalten würde. Die Nachrich⸗ 
ten von Texas ſind den Amerikanern nicht uͤnſtig. 
Am 27, Februar hatte der Mexikaniſche General 
Urrea St. Patrick eingenommen; man ſagte auch 
in New⸗Orleans, daß die Mexikaner San Antonio 
de Bejar genommen hättenz aber es iſt moglich, 
daß man dieſe Stadt mit St. Patrick verwechſelt 
hot. Die Zeitungen aus dem Süden der Union 
beklagen ſich über die Apathie der Bewohner von 
Texas und ihrer Freunde.“ - 

Man ſchreibt aus Algier unterm 14. d. Mts.: 
„Schiffs⸗ Nachrichten aus Oran zufolge, ſind die 
Truppen, die unter dem Dverbefehle des Generals 
Perregaux von dort aus marſchirt waren, am 1. 
Ypril zurückgekehrt, nachdem fie mehrere Araber⸗ 
Stamme zum Gehorſam gezwungen, Diejenigen 
Stamme, die ſich nicht unterwerfen wollten, haben 
einen großen Theil ihrer Heerden eingebüßt, die von 
den Franzoſen weggeführt wurden.“ 8 

Nach Berichten aus Madrid war Graf Raynes 
val eiligit zur Königin nach dem Prado beſchieden 
worden, woraus man auf ein wiederholtes Inter— 
ventions⸗Verlongeu ſchließen wollte. / 

Obwohl fortwährend von einer Cooperation in 
Spanien die Rede iſt, fo weiß man doch bisher noch 
immer nichts Veſtimmtes über den Umfang derſelben. 
Einige wollen wiſſen, der Ruſſiſche Botſchafter und 
noch ein anderer Geſandte hätten Couriere an ihre 
reſp. Hoͤfe abgeſchickt, um Jaſtructionen über ihr 
künftiges Verfahren einzuholen, und anzufragen, in⸗ 
wieweit fie berechtigt wären, gegen eine Cooperation 
zu proteſtiren, und ob ſie im Holle einer wirklichen 
Jutervention ihre Päffe verlangen ſollten. Andere 
behaupten, eine hohe Perſon, deren Meinung im⸗ 
mer den Ausſchlag gebe, habe kurzlich im Conſeil in 
Betreff der Intervention geaͤußert: „Man macht 
ſo viel Geſchrei von der Engliſchen Intervention 
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und der Unterſtützung an nfchaft und Waffen; 
in der That aber deſchraͤnkt ſich dieſelde doch nur 
auf 1000 Soldaten, die man auf gut Gluck zwiſchen 
Bilbao und San Seboſtian hin und her führt, und 
auf den Verkauf einiger 1000 Flinten, die eben ſo 
dienſtuntauglich find, als die, welche man uns im 
Jahre 1830 verkaufte. Die Engliſche Regierung 
ift dabei fo gut wie gar nicht im Spiel. Bei uns 
würde es aber nicht fo gut zugehen koͤnnen. Inter⸗ 
veniren wir, fo muß es ſofort mit 60,000 Mann 
und einem legislativen Credit von 200 Mill. Fr. 
geſchehen. Glauben fie nun aber wohl, mi. HH., 
daß die Kammern ein Vertrauens Votum haben 
würden für eine fo kriegeriſche Politik? Uaſeke 
Epoche iſt eine Epoche des Friedens.“ 

In einem Schreiben aus St. Sebaſtian vom 
18. d. heißt es: „Vor einigen Tagen wurden ale 
Offiziere der Garniſon zu dem Gouverneur gerufen, 
um von einer wichtigen Mutbeilung in Kenntuiß ge» 
ſetzt zu werden. Der Gouverneur batte nämlich DIE 
Machricht erhalten, daß St. Sebaſtian in Brand 
geſchoſſen werden follte, daß zwei fremde Offiziere 
das Bombardement leiten würden, und daß zu dies 
ſem Zwecke ſchon eine große Menge von Bomben, 
von Congreveſchen Raketen und von Granaten her⸗ 
beigeſchafft worden wären. Dieſe Nachricht iſt in 
der That von einem Katliſtiſchen Oeſerteur veſtaͤtigt 
worden. Ernani iſt, feiner Ausſage zufolge, mit 
Munition aller Art überfüllt, und allgemein zirku⸗ 
lirt unter den Karliſten das Gerücht, daß St. Se⸗ 
baſtian bald eruſtlich angegriffen werden würde. In 
der folgenden Nacht wurde ein Kriegs-Rath ver⸗ 
ſammelt, dem die Mitglieder der Bewaffnaungs- und 
Vertheidigungs⸗Junta und die Artillerie und Juges 
nieur⸗Cheſs beiwohnten. Man hat beſchloſſen: 1) 
Dieſe Nachricht zur offentlichen Keuntuiß zu bria⸗ 
gen, damit die Frauen, die Greiſe und die Kinder 
die Stadt verlaffen kdanen; zu gleicher Zeit aber 
allen Mannern von 18 bis 45 Jabren die Eutfer⸗ 
nung aus der Stadt zu verbieten; 2) die Bombar⸗ 
dier⸗Compaguie zu vermehren und alle Corps⸗Cbefs 
zu benachrichtigen, ſich für jedes Ereigniß bereit zu 
balten. Die Avantgarde der Engliſchen Truppen 
und der Generalftab des General Evans ſind heute 
hier angekommen; zu gleicher Zeit ſind 544 Cbapel⸗ 
gotris eingerhdt, Ein Schreiben aus Santander 
vom 16. d. meldet und, daß am 10. 1500 Engläns 
der daſelbſt angekommen wären, die zur Verthei⸗ 
digung der Küfte beſtimmt ſind.“ 


Großbritannien und Irland. 
London den 26. Aprıl, Im auswärtigen Amt 
fand geftern eine Verſammlung derjenigen Mitglie- 
der des AUaterbauſes ſtatt, welche gewöhnlich das 
Miniſterium unterſtützen. Lord Morpeth ſetzte den 
Plan der neuen Irländiſchen Zehnten⸗Bill aus einan⸗ 
der, der von der Verſammlung, welcher auch 


* 


10. April: „ 


O'Connell und die meiſten Irländiſchen Mitglieder 
beimohnten, vollkommen gebilligt wurde. 

Beim Herzoge von Wellington war geſtern wieder 
eine große Verſammlung von Tories, zur Bera⸗ 
thung über die auf Irland dezöglichen Bills. 

Mehrere Orangiſten⸗Logen in Irland weigern ſich, 
dem Beſchluſſe der großen Loge wegen Auflöfung 
des Ordens Folge zu leiſten. 

Es iſt im Werke, bier einen großen Klub für 1200 
Mitglieder vom Handeldjtande zu errichten, in deſ⸗ 
ſen Lokale ſich auch wenigſtens 100 Betten, um 
dort ſchlafen zu konnen, befinden ſollen. 5 

Der Courier ſtellt umſtändliche Betrachtungen 
über die Reife der Franzoͤſiſchen Prinzen nach Ders 
lin und Wien an, woraus er natürlich auf eine Aus 
näherung zu den Monorchen des weſtlichen Euro⸗ 
pas ſchließt und auch die künftige Stabilität des 

Julithrones daraus folgert, da die Fronzöſiſchen 

Karliſten ein für alle Mal ihre Hoffnung auf aus⸗ 

wärfigen Beiſtond aufgeben und ſich mehrentheils 

dem jetzigen Thron = Inhaber anſchließen, mußten. 

Anlangend die Vermählung des Ber s von Or⸗ 

leans mit einer Deutſchen Prinzeſſin, ſo meint der 

Courier, es wäre nicht zu verwundern, wenn eine 

Deutſche Koͤuigstochler durch Die Lievenswuͤrdig⸗ 

keit des Prinzen ſich bewegen ließe, die Ehren des 

BürgersKönigtbumg zu theilen, ar 

Spanien 

Die Times enthalten in einem Schreiben aus 

S ahtander vom 13. April das Nähere in Bezug 

auf die Wegnahme von Lequeltio. — Die letzten 

Briefe aus Bilbao bringen die wichtige Nachricht, 

daß der Copitain Lapidge, vom Brittiſchen Schiffe 

„Ringdove“, den von Lord Jehn Hay gegebenen 

Befehl, auf die Karliſten zu feuern, ſobold fie in den 

Bereich der Kanonen kämen, bei folgender Gelegen⸗ 

heit genau ausgeführt bat: Ein Spaniſches Regi⸗ 

ment wurde auf dem Marſche von Portugalette 
nach Bilbao, längs dem Fluſſe hin, plotzlich von ei⸗ 
ner großen Zahl Karliſten, die im Hinterhalt gele⸗ 
gen hatten, angegriffen und zuröckgedraͤngt; als 
aber die „Ringdove“ ein wohlgerichtetes Feuer auf 
die Karliſten eröffnete, nohmen dieſelben Reißaus. 

In Folge dieſes thätigen Einſchreitens der Britti⸗ 

ſchen Seemacht ſtiegen die Spaniſchen Papiere in 
-Bildao beträchtlich, und einige Spekulanten reiſten 

eigens deshalb nach Madrid, um hiervon Nutzen zu 
iehen. 

g Doſſelbe Blatt meldet aus Corus vom 
Die Stadt Coruna befindet ſich in ei⸗ 
nem Zuſtande faſt völliger Lethargie, denn es zeigt 
ſich in ihren Läden, auf ihren Straßen und Quals 
kaum eine Spur von Handel. — In dem Hafen, 
etwa n Engliſche Meile von der Küfte, liegt doe, 
9100 857 15 William Dillon 1 Brit⸗ 
tiſche Linienſchiff „Ruſſel“ von 74 3 anonen vor 
Anker. Die Gegenwart deſſelben if der Sache der 
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Königin von großem Nutzen geweſen, da es den Be⸗ 
börden und gutgeſinnten Einwohnern Vertrauen eins 
flößt und zugleich die Annaherung der beiden fühnen 
Guerillo-Anführer Lopez und Sarmiento verhindert, 
die etwa 1000 Mann, wovon einige beritten find, 
unter ihrem Kommando haben und die Provinz in 
beſtaͤndigem Schrecken erhalten. Vor einigen Ta⸗ 

en wurden zwei kleine Städte, Monteforte und 
Melida, von jenen Leuten geplündert, und die Lands 
ſtraßen ſind ſo unſicher, daß die Madrider Poſt auf 
ihrem Wege, einer Strecke von etwa 69 Meilen, 
oft 10 — 12 Tage zubringt und von einer ſtarken 
Eskorte begleitet ſeyn muß. Da heute früh die 
Nachricht bier eingetroffen iſt, daß Lopez mit feinen 
Guerlllas ſich nicht weit von hier befindet, fo hat 
der General Latiz, Gouverneur der Provinz, den 
Truppen den Befehl ertheilt, ſich bereit zu halten, 
unter ſeiner Anführung gegen die Inſurgenten zu 
marſchiren.“ 


Ju einem von den Times mitgetheilten Schrei⸗ 


en aus Bilbao vom 16. April, worin ebenfalls 
25 die Einnahme von Lequeitio berichtet wird, 
heißt es demnaͤchſt: „Die Karliſten beſitzen jetzt 60 
Kanonen, und es ift kaum zu bezweifeln, daß zwi⸗ 
ſchen dem Karliſtiſchen General Egula und dem 
Oberſten Eſpinoſa, der in Lequeſtio kommandirte, 
ein Einverſtaͤndniß geherrſcht habe. Den General 
Cordova wird wohl nichts bewegen, mit feiner Ars 
mee vorzurücken, da er durch feine Unthaͤtigkeit 
Herrn Mendizabal zu verdrängen hofft.“ 


1. or t u a1, 

Der Liſſaboner Correſpondenk der Times, der 
unterm 15. April ſehr umſtaͤndliche Nachrichten 
über die miniſterielle Krifis in Portugal mittheilt, 
meldet, Herr Campos ſei ſchon am 6. d. zur Koͤni⸗ 
gin gerufen worden und von ihr mit folgenden Mor: 
fen empfangen worden: „So, Sie kommen um Ihre 
Entlaffung zu verlangen: nun, wenn Sie darauf 
beſtehen, ſollen Sie ſie erhalten. Hier, Mouzinho! 
erloſſen Sie das Dekret wegen der Entlaſſung die⸗ 
ſes Herrn und ernennen Sie Loureiro ad interim.“ 
Zugleich fell fie Herrn Mouzinbo zugefluͤſtert ha⸗ 
ben, er möchte kein Wort von ihrer Zuftiedenbeit 
mit der Finonz⸗Verwoltung des Herrn Campos 
einfließen laſſen. Silva Gorvalho lehnte das Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium ab, und Herr M. A. de Carvalho 
wollte nicht ohne drei feiner Freunde eintreten. Es 
war hohe Zeit, daß Herr Campos abtrat, denn die 
Kammer gedachte, ihn in Anklageſtand zu ſetzen, 
weil er 700 Contos Papier⸗Geld, welche öffentlich 
berbronnt werden ſollten, verkauft hatte. Sein 
BIN hat ſogleſch einen guͤnſtigen Eindruck auf den 

erk auf der Sationaf: Öhter geäußert. — Die ul⸗ 
traliberolen Deputirten hatten wiederum eine Ver⸗ 
ſommlung einberufen, und auch die Migueliſten reg⸗ 
len ſich wieder; wenigſtens ſoll man bei einem 

delmanne den Tooſt; Miguel com carta! (Mir 


guel mit einer Charte!) ausgebracht haben. Morde 
thaten ereigneten ſich faſt fortwährend in Liſfabon, 
und man foll auch dem Correſpondenten eines aus- 
wärtigen Blattes nach dem Leben geſtanden haben. 
Von den neulich in Algarbien ergriffenen Migueli⸗ 
ſten ſind 18 erſchoſſen worden. Als das Dampf⸗ 
ſchiff „Moncheſter“, an deſſen Bord der Prinz Fer⸗ 
dinand in Portugal anlangte, ſignaliſirt wurde und 
der Prasident dies in der Depukirten⸗Kammer ars 
zeigte, beeilte ſich dieſe, den Poſten eines Dber:Bes 
fehlohabers für immer aufzuheben, und es kam ſp⸗ 
wohl während dieſer Diskuſſion als in der folgenden 
zu den unanſtaͤndigſten Auftritten in dem Sitzungs⸗ 
ſaale und auf den Gallerieen. Der Prinz wurde 
mit großen Feierlichkeiten empfangen. Bei der 
Trauungs⸗Ceremonie war auch die Herzogin von 
Broganza zugegen, mit welcher ſich der Prinz ſehr 
ebrfurchtsvoll unterhielt. Die Königin iſt, ungeach⸗ 
tet des verwickelten Standes der Angelegenheiten, 
über die Ankunft ihres jungen Gemahls ſehr erfreut, 
Weder auf der Hin⸗ noch auf der Röckfahrt von der 
Kirche hoͤrte man Viva! rufen; dagegen wurden 
beide hohe Perſonen im San Carlos: Theater mit 
ganz ungewoͤhnlichem Enthuſiasmus empfangen. 
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Vermiſ chte Nachrichten. 


In der letzten Nummer des Poſener Amtsblat⸗ 
tes vom 3. d. M. wird abermals für 8 in War⸗ 
ſchau und Wilno erſchienene Bucher die Debits⸗ 
Eilaubniß ertheilt. — Eine Bekanntmachung der 
Königl. Regierung I. betrifft das von dem Bezirks⸗ 
Woyt Jauernick zu Krotoſchin herauszugebende 
Sochregiſtet vom Poſener Amtsblakte pro 1816 
bis incl. 1835. — In Schwerin haben mehrere 
Mitglieder des dortigen chriſtlichen Vereins zur 
Unterſtützung und Bekleidung armer Schulkinder 
auch in dem abgewicbenen Jahte eine Sammlung 
verauſtaltet, welche einen Ertrag von 60%, Rtblr, 
geliefert hat. Davon find 20 arme Kinder beklei⸗ 
det und in den Stand geſetzt worden, die Schule 
regelmäßig zu beſuchen. Ein Mitglied des Wer: 
eins hat das zu den Kleidern benoͤthigte Tuch für 
einen ſeht billigen Preis geliefert,, und das Schuei⸗ 
dergewerk die ſaͤmmtlichen Kleidungsſtuͤcke unents 
geldlich angefertigt. — Der Herr Pfarrer Piotro: 
wie; zu Granowo hat ſich erboten, zur Beſol⸗ 
dung der Induſtrie-Lehrerin an der Schule in Gra⸗ 
nowo auf drei Johre jährlich zwölf Thaler herzu⸗ 
geben. — Eine Bekanntmachung der Königl, Res. 
gierung III. und des Koͤnigl, Oberlandesgerichts 
betrifft das Maaß und den Zwang bei Verrichtung 
der Arbeſten, die zur Veſtrafung des Holzdſebſtahls 
in Anwendung kommen, nach Maoſſgabe der Aller⸗ 
hoͤchſten Kabinets⸗Order vom 28. April 1835. 
Die Königl, Reg. II. veröffentlicht die Namen der 
im erſten Quartal dieſes Jahres im diesſeitigen 


” 


— 


digen Empfange der 


Regierungsbezirk angeftellten Pfarrer und Schul⸗ 
lehrer. — Der bisherige zte Unterlehrer an der 
Realſchule zu Meſeritz Herr Holzſchuber iſt zum er⸗ 
ſten Unterlehrer und der Hülfslehrer Herr Fechner 
zum ordentlichen Unterlehrer ernannt worden. 


Man ſchreibt aus Berlin: Es find uns inter⸗ 
eſſante Gäfte angekündigt. Der Herzog von Or⸗ 
leans und der Herzog von Nemours wollen unſe⸗ 
ren dieß jaͤhrigen Frübjahrs⸗Mandvern beiwohnen, 
und werden am 12. Mai hier onkommen. Bereits 
laßt der Franzoͤſiſche Geſandte, Herr Breſſon, in 
ſeinem Hotel die noͤthigen Einrichtungen zum wür⸗ 
beiden Alteften Söhne: ſeines 
Ader auch von Seilen unſe⸗ 


Souverains treffen. 5 nf 
es ſicher nicht an Beweiſen 


res Hofes wird man 


fehlen laſſen, daß man ein ſo vertrauenvolles Ent⸗ 


gegenkommen ſeinem ganzen Werthe nach zu ſchaͤz⸗ 
zen wiſſe. 


Der bekannte Kunftreiter Baptiſte Loiſſet 
hat in Berlin im Mittelpunkte der Stadt, in der 
„Jäͤgerſtraße“, ein großes Haus für 80,000 Rthlr. 
gekauft, um in dem Garten deſſelben ein ſtehendes 
und elegantes Theater für boͤhere Reilkunſt zu er⸗ 
bauen. Der bisherige „Circus“ im Thiergarten, 
ein ebenfalls von Ziegeln aufgeführtes ftattliches 


Gebaͤude, ſcheint demnach der wachſenden Luſt an 


u. Rang. 


ſolcherlei Ergoͤtzlichkeiten auch nicht mehr zu genügen, 


Die Bevölkerung des Fürſtenthums Neuchatel be: 
ſtand zu Ende des vorigen Jahres aus 59,970 
Seelen, während fie zu Ende des Jahres 1854 des 
ren nur 56,073 gezählt hatte. Es befinden ſich 
unter der Geſammt-Bevoͤlkerung 39,592 geborne 
Neuchateller, 13,881 andre Schweizer und 3497 
Ausländer. “ 3 5 a 


Das Danziger Dampfboot berichtet Folgendes; 
„In Danzig haben jetzt Speicherraume, die ſeit 
mehreren Jahren undenutzt blieben, Miether gefun⸗ 
den und werden zur Aufnahme des aus Polen er⸗ 
warteten Getreides vorbereitet. Demnach werden 
wir innerhalb weniger Wochen wieder einmal das 
lange nicht vorgekommene Schauspiel erneuert fin⸗ 
den, die Weichſel mit Gallerfahrzeugen dicht bedeckt 
und Schaaren halbnackter, doch ganz froher Flie⸗ 
fen (Floßknechte) mit Geigenſpiel und Brauntweinz 
rouſch die Stadt durchkreuzen zu ſehen. Freilich 
erfolgt dieſer neue Lebensſchritt des hieſigen Hans 
dels nur auf dem Wege der Spekulation, indem 
wir dabei England einmal zu umſchleichen und, auf 
direkter Stroße, ferne Welttheile mit hier gemahle⸗ 
nem Mehl zu verſorgen gedenken. Allein es fol 
Bierbei auch ſchon zu einigen, mit Aufträgen vers 
bundenen Handels⸗Verabtedungen gekommen ſeyn. 
Selbſt eine bedeutende Fleiſchlieferung nach Mexiko 
ſoll contrahirt werden, und der Lieferant hat dabei 
als Probe der zu liefernden Waare einen lebendi⸗ 
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gen Werderſchen Ochſen abgeſandt, welcher zablrei⸗ 
che Anverwandte zurücklaͤßt und ein recht einge⸗ 
ſleiſchter Ochſe ſeyn ſoll.⸗-„ 
Fur die Köln ⸗Bonner Eiſenbahn hat ein 
Banquierhaus 162,000 Rthlr. gezeichnet; in einer 
halben Stunde waren 317,000 Rthlr. vorhanden. 
Die ganze Summe ſoll etwa 5⸗ bis 600,000 Rihlr. 
betragen, und man wird zu vorläufigen Ausgaben 
2. pCt. einziehen. € ; 


Leipzig. Ein aus Dresden über bie ſechſte 
balbjahrige Prüfung der Zoͤglinge des Lieutenant 


Werner in der Gymnaſtik, eingeſandter Auffaß, 
enthält u. a. Folgendes: Dieſe Prüfung in gymna⸗ 
ſtiſchen Uebungen wurde am 5. d. mit der männli⸗ 
chen, und am 6. mit der weiblichen Jugend vor 
elner zahlreichen Verſommlung gehalten. Die Zoͤg⸗ 
linge von 8 bis 16 Jahren und darüber bewieſen 
durch ihren Anſtand, ihr geſundes, munteres Aus⸗ 
ſehen und durch ihre Gewandtheit ſowohl den Werth 
der Gymnaſtik überhaupt, als die gute Methode 
der erhaltenen ‚Unterweifung, insbeſondere. as 
Ganze bewährte die Zweckmaͤßigkeit der Anſtands⸗ 
lebre des Hrn. Werner, die er bekanntlich in feinen 
Schriften auf eine der verſchiedenen Beſtimmun 

des Jünglings und der Jungfrau angemeſſene Weile 
gut entwickelt und dargeftellt hat. Beide Prüfune 
gen fanden daher allgemeine Anerkennung. 5 


In Darmſtadt erſchoß ſich vor einigen Tagen der 
Sohn eines dortigen Oberſinanzraths; der junge 
Mann fol fruher der Burſchenſchaft angehört haben) 
und deshalb nicht zum Staats: Eramen zugela 
worden ſeyn. N 

Von Stuttgard wird gemeldet, Hr. v. Cotta, 
habe daſelbſt bereits das nörbige Etobliſſement eln 
richten Laffen, um das Inſtitut der Augemeinen 3 
tung darin aufzunehmen, das von Augsburg ‚were 
legt werden ſoll. 5 h dad 

In Venedig iſt von Neuem die Cholera ausge⸗ 
brochen und hat ſchnell um ſich gegriffen. Auch in 


eis 


andern Theilen Italiens taucht die Krankheit wie⸗ 


En ig 


der auf. Ru 
Die letztlich verbreſtele Nachricht, daß der Stei? 
lüche Wunderknabe Puglie fi in Florenz geſtorben 
fei, it unwahr. Wenigſtens erzählt die neueſte 
Florentiner Zeitung noch über eine am J. d. vom 
ihm gegebene Öffentliche Vorſtellung, und zeigt 
an, daß er noch bis zum 13. d. in Florenz bleiden 
werde. aan 8 
Die Schweizeriſche Militaitzeitſchrift etzaͤßt 10 
einem an den Schuß des i en 
ſterſchuſſe, der wahrend der neulichen m) 05 
Bes et des Jura geihan worden, Bei dent 
tern Beſuche, den die in Pruntrut gelegenen Bere 
ner, namentlich die Scharfſchützen, von Seite jrans 


> 


— 


men Reiſe im Mittellaͤndiſch 
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oͤſiſcher Militaird erhielten, rühmten jene ſich ihrer 

Fertigkeit im Schießen. Die Franzoſen baten fie, 
ihnen hiervon eine Probe zu geben. Sogleich ſtel⸗ 
len ſich zwei Scharfſchuͤtzen auf eine Entfernung 
von 200 Schritten bin, und halten eine Polizeimüͤtze 
zwiſchen ihren Fingern, ein dritter ſchlaͤgt feinen 
Stutzer an, zielt, und ſchießt die Kugel mitten durch 
die Muͤtze. 


In London bildet gegenwärtig das Hauptgeſpraͤch 
des Tages das große Coaſervativ⸗Gaſtmabl, das 
am 23. April im Covbentgardentheater ſtattfand. 
Man batte den Saal, als den geräumigſten, der 
zu haben war, gemiethet und geſchmackdboll dekori⸗ 
ren laſſen. Die dadurch veranlaßten Koſten delie⸗ 
fen fin auf 3009 Pfd. Sterliag. — Funfzehn Hun⸗ 
dert Tories ſpeiſten beiſammen. 


Auf der Liverpool⸗Mancheſter Elſenbahn hat ſich 
am 17. d. M. das Unglück ereignet, daß, als der 
Waogenzug ıfter Kloſſe ſich bei einer Fahrt von 30 
Engliſchen Meilen in der Stunde auf dem hohen 
Damme zwiſchen Winton und Chat-Moß befand, 
die Axe des erſten Wagens plotzlich brach. Der 
Wagen, welcher die Dampfmaſchine enthaͤlt, und 
alle übrige Wogen, bis auf zwei, ſchlugen ſogleich 
um und ſtürzten von einer Höhe von ungefähr 20 
Fuß vom Damm hinunter. Es wurde indeß, mit 
Ausnahme einer Dame, welche bedeutende Kontus 
ſionen erhielt, Niemand ſtark deſchäͤdigt. Die Be⸗ 
ſtürzung wor über alle Beſchreibung groß; die Pafs 
fagiere, ungefähr 200 an der Zahl, wurden natür⸗ 
lich Einer über den Andern hingeworfen, und es 
douerte längere Zeit, bevor es mögli wurde, ir⸗ 
gend Jemand aus den Wogen herauszuziehen. 

Rehrere verletzten ſich, als fie es vorellig verſuch⸗ 
ten, ſich ſelbſt aus ihrer ſchlimmen Lage zu helfen. 


Es hot ſich in Poris unter dem Titel Sani⸗ 
täts⸗Geſellſchaft ein ziemlich ſeltſamer Vers 
ein gebildet. Gegen ein jährliches Abonnement 
von 22 Fr. ſtellt der Verein jedem Theilnehmer etz 
wa ein Dutzend Aerzte zur Verfügung, und vers 
pflichtet ſich außerdem, bei einer ſchweren Krankheit 
auch noch die Conſultations-Koſten zu bezahlen. 


Fronzoͤſiſche Blatter laden zu einer ſehr angeneh⸗ 
Meere ein. Im 
nächften Monat geht von Marſeille ein Dampflchiff 
zu dieſem Zwecke ab, das in Nizza, Genua, Li⸗ 
vorno, Neapel, Corfu, Athen, Konſtantinopel, 
Smyrna, Jaffa und Alexandria anlegen wird, und 
nachdem es in beiden letzten Orten jo lange vor 
Anker gelegen, bis die Poflagiere Jeruſalem und 
Calro beſucht, wird es über Malta nach Marſeille 
zurückkehren. Das Dampficiff iſt auf das elegan⸗ 
tefte und bequemſte zur Aufnahme von Paſſagieren 
eingerichtet; an ausgeſuchten Speiſen und Getraͤn⸗ 
ken wird nichts zu wuͤnſchen übrig gelaffen werden. 
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Fuͤr geifigen Genuß wird eine ausgewählte Biblio⸗ 
thek ſorgen. Die Fahrt wird drei Monote dauern. 
Die Perſon zablt in Allem 3000 Franken. Mau 
vermuthet, daß die Anzahl der Reiſenden bedeu⸗ 
tend ſeyn wird, denn auf eine jr und anges 
nehmere Art wird man ſchwerlich diefen Sommer 
eine reizendere Reiſe machen koͤnnen. 


Ein Fraazoſiſches Blatt jagt: Herr Thiers bes 
zeichne ſeine Miaiſter-Kollegen mit dem Namen: 
gargons orateurs. : 


In der Gegend don Pau (Frankreich) hat ſich 
ein merkwürdiger Fall zugetragen. Ein Landmann 
mußte eine Reife machen, batte aber Bedenken, 
feine Frau, die alt und ſchwach war, allein im Haufe 


zu laſſen, weil daſelbſt eine Summe von 4000 Fr. 


au einem geheimen Orte verſteckt war. Er vertraute 
ſich daher ſeinem Maire an, und bat ihn, der Frau 
Jemand zur Wache beizugeben, Der Maire vers 
ſprach es und der Bauer reifte getroſt ab. Gegen 
Abend kam ein Gendarm zu der Frau, der biswei⸗ 
len einzuſprechen pflegte, und begehrte ein Nachts 
lager. Die Frau bereitete ihm ein Zimmer zu. Ge⸗ 
gen Mitternacht pochte es an der Housthür; ſie oͤff⸗ 
nete und ſogleich ſprangen zwei verkappte Männer 
hinein, packten ſie, und drohten, ſie zu ermorden, 
wenn fie nicht ſofort die verſteckten 4000 Fr. aus- 
liefere. Die Frau verſprach es, gab vor, fie lägen 
im obern Zimmer, wo ſie ſie holen wolle, und 
ging hinauf. Statt deſſen aber weckte fie den Gens 
darm, und ſagte ibm was geſchehen ſei. Dieſer 
nahm ſogleich feine Piſtolen und firedte die beiden 
Rauber todt nieder. Jetzt ſchickte man nach dem 
Maire; er war nicht zu Hauſe und fein Stellvertre⸗ 
ter mußte kommen. Als in deſſen Gegenwart den 
Näubern die Larven abgenommen wurden, fand 
man, daß es der Maire und ſein Sohn waren. 


Zu Sommaing bei Cambray im Departement 
du Nord hat eine Frau eine furchtbare That 
aus Eiferfucht zu verüben geſucht. Sie ſchloß 
ihren Mann, einen armen Weber, in ſeiner Kam— 
mer ein, trug hierauf Stroh in die Bodenkammer, 
zuͤndete es an, und ſetzte fi dann mit dem Spinne 
rade in die Stube neben der Kammer. Als der 
arme Weber Feuer ſchreien hörte, wollte er flüͤch⸗ 
ten, doch er fand die Thür verſchloſſen. Er rief 
feiner Frau zu, ihm zu Öffnen, doch fie ſpann ruhig 
fort und erwiderte: „Verbrenne nur, du Treulo⸗ 
ſer, wir wollen zuſammen verbrennen!“ Indeſſen 

elang es dem Weber doch endlich die Thur aufzu⸗ 
prengen, gerade als das Gebälk zufommenzuflürs 
zen anfing. Die liebevolle Gattin rettete ſich jetzt 
mit ihrem Mann. Sie ſoll völlig wahnſinnig ſeyn. 


Dr, Ayme in Paris hat kurzlich Verſuche ges 
macht, wodurch er darzuthun glaubt, daß die Dis 
rektion des Luftballs eben fo ſicher wie die eines 
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Schiffes zu bewerkſtelligen iſt. ird 

Ruder oder eine Art von Hebel ins Werk ſetzen, die 

aus luftdichten Zeu 

mit ſie eine Quantit t Waſſerſtoffgas enthalten koͤn⸗ 

nen, ſomit leichter werden als die atmoſphäriſche 
uft. 

In der Franzoͤſiſchen Gemeinde Morey ſur 
Tille if ein Pfarrhaus, in dem vier hunder:⸗ 
undzwanzig Jahre auf fünf Stuͤhlen um einen 
Tiſch berum ſitzen, nämlich der Pfarrer mit 88 Jah⸗ 
ren, feine drei Schweſtern von 86, 84 und 82 Jah: 
ren und fein Bruder von 80 Jahren.“ Mein Vet⸗ 
ter, der gern auch lange leben mag, will Bun ob 
er in die Familie beiralben kann. orfz.) 

Zu Digoin führte neulich eine Frau, Mutter 
zweier Kinder, mit einem dritten unter dem Herzen, 
an ihrer Hand die erſteren gegen die Loire hin ſpa⸗ 
zieren. Als ſie bemerkte, daß Niemand in ibrer 
Mähe fei, ſtieß fie die armen Kleinen in den Strom 
und ſprang ihnen dann nach — alle drei ertronken. 
—— hat den Anlaß zu dieſer Unthat nicht entdecken 
koͤnnen. ‚ 


Die Zabl der unbeſtellbaren und nicht abgefor⸗ 
derten Briefe bat ſich feit den letzten 6 Jahren in 
Frankreich jahrlich im Durchſchnitt auf 1,800,000 
Stück belaufen; die Summe der in einem Theil 
dieſer Briefe vorgefundenen Gelder betrug jährlich 
im Durchſchnitt 22,000 Francs. 


Seit in England und in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ſich die Maͤßigkeitsgeſellſchaften 
gebildet haben, iſt in dem Handelsverkehr mit ger 
brannten Waͤſſern und andern Artikeln dieſer Gat⸗ 
tung eine merkliche Abnahme eingetreten; die Er⸗ 
oͤffnung des Tempels der Goͤttinn „Maͤßigkeit“ 
hatte mehrere Haͤuſer des Bacchus geſchloſſen. Man 
hat berechnet, daß in Amerika bereits eine und eine 
halbe Million den Maäßigkeitsgeſellſchoften einver⸗ 
leibt find; 12,000 Trunkenbolde haben ihr Laſter 
abgelegt, 4000 Branutweinbrennerelen ſind unter⸗ 
druckt worden und 8000 Branntweinhaͤndler haben 
ihre Gewerbe aufgegeben; 1200 Schiffe haben 
die Verpflichtung auf ſich genommen, keine Säus 
fer unter ihrer Bemannung zu dulden. In Eng⸗ 
land find die Fortſchritte dieſer Vereine minder bes 
deutend, aber doch immer ruͤckſichtswuͤrdig: bisher 
beläuft ſich die Zahl ihrer Mitglieder zwar erſt ouf 
200, 00; dennoch aber iſt in dem Debit der Spe⸗ 
culanten auf die Leidenſchaft des Trunkes ſchon eine 
fühlbare Verminderung eingetreten und die Zukunft 
wird 
bringen. a 

Batavia den 10. Nov. 1835. (Auszug aus 
dem Schreiben einer Berlinerin, welche am 21. 
Okt. 1835 in Batavia angekommen iſt.) Wir hat⸗ 
ten beinahe eine Stunde zu fahren, ehe wir von 


ſicher noch entſprechendere Früchte zur Reife 


* 


en verfertigt werden ſollen, da⸗ 
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Er will dies durch 


der eigentlichen Stadt nach Weltevreden und op 
Konings plain komen. Die Häufer, worin Euros 
päer wohnen, find ſammtlich wahre Paläſte. Sie 
find alle mit großen Vorhallen, (die man Veranda 
nennt,) verſehen. Vor dem Haufe iſt ein großer 
freier Platz, von einem Gitter eingeſchloſſen, und 
mit Blumen bepflanzt. Langs der Gallerie bren⸗ 

nen Abends mindeſtens ſechs prächtige weiße Las 
ternen; und auf den Tiſchen, um welche die Her⸗ 
ren und Damen weiß gekleidet ſitzen, ſtehen die 
herrlichſten Aſtral- und Sinumbralampen. Der 
Ton, welcher bier hertſcht, iſt ſo ſteif, daß er den 
Neuangekommenen beängſtigt: ein Europaͤer darf 
nie zu Fuß gehen, ſeldſt nicht zu feinem nächften 
Nachdar; die Sitte verbietet dieſes. Die Wagen 
find ſehr huͤbſch gebaut, meiſt halbe Chaſſen und 
ganz offen, gewoͤhnlich nur für zwei Perfonen, und 
mit zwei, mitunter auch viet munteren Pferden be⸗ 
ſpannt. Foſt Jeder halt ſich ſelbſt Equipage, da 
die Pferde ſehr woblfeil find. Die Kutſcher und 
Bedienten hingegen machen keinen beſondern Effekt: 
fie find beinahe halb nackt; wenige haben Beinklei⸗ 
der an; die meiſten tragen einen Saroon, ein In⸗ 
diſches Gewand, das ſie zierlich um den Unterleib 
zuſammennehmen. Unter den Eingebornen kann 
man kaum die Maͤnner von den Frauen in ihrer 
Tracht unterſcheiden, nur daß jene einen Turban 
um den Kopf tragen, während dieſe mit bloßem 
Kopfe geben. Die Gaſthoͤfe ſind hier boͤchſt theuer: 
fünf Gulden koſtet der Tag, mog man eſſen, oder 
nicht. Dagegen nehmen aber auch bei Tafel die 
Gerichte kein Ende; zwanzig iſt die geringſte An⸗ 
zahl. Hinter jedem Stubhle ſteh ein malayiſcher 
Junge zum Serviren. Die Früchte ſind berrlich, 
deſonders die Mangos und Ananas. Die Betten 
ſind noch breiter, als die in England, die Zimmer 
ſehr hoch, und Zenfter und Thuͤren fo groß, wie 
in einer Kirche. Der Fußboden iſt Überall mit 
Marmorplatten belegt, und darüber eine zierlich 
geflochtene Matte. Die Verbindung mit Europa 
ut gegenwartig ſtaͤrker, ols jemals; faſt jede Woche 
iſt Gelegenheit, Briefe nach Holland zu ſchicken. 
Ueber die Hitze kann ich nicht klagen; es ift lange 
nicht ſo warm, als es um dieſe Zeit (2) voriges 

Jahr in Berlin geweſen. 5 


Calcutta. Auf dem hieſigen Indiſchen Pri⸗ 
vatsbeater wurde neulich Vidva⸗ Sundar, ein 
tragiſch⸗komiſches Stuck, gegeben, welches ſehr 
viel, Aehnlichkeit mit Sbokeſpeare's Romeo und 
Julie hat, ob es gleich ein bengaliſches Driginale 
Werk iſt. Die weiblichen Rollen wurden, was 
hier ſehr ſelten iſt, von Indiſchen Frauenzimmern 
dorgeftellt, das Orcheſter beſtand nur aus bindo⸗ 
ſtanſchen Muſikern, welche meiſt auf National⸗In⸗ 
ſtrumenten ſpielten; ehe das Stück anfing, wurde 
ein Gebet an den Allmächtigen abgeſungen, und 
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vor jedem Auftritte in einem Prolog der Inhalt 
der Darſtellung angezeigt. Die Vorſtellung dauerte 
von Mitternacht bis 6% Morgens. 

— —— . n ——u— — — 
Stadt ⸗ Theater. 
Sonnabend den 7. Mai. Zum Zweiten⸗ und 
Letztenmole: No r m a. Große Oper in 2 Ak⸗ 
ten. Muſik von Bellini. - 
Deffenilſche Befanntmahung. 

Das zum Nachlaſſe des Anton Czerwinski 
gehörige, im Pleſchener Kreiſe belegene Gut Gluski, 
ſoll von Johanni d. J. ab bis dahin 1839 anders 
weit meiſtbietend verpachtet werden, und dazu iſt 
ein Termin auf 
8 5 den ten Juni eur. 0 
vor dem Land⸗ und Stadtgerichts-Rathe Seger 
N otmittags um 11 Uhr in unſerm Inſtruktionszim⸗ 
mer anberaumt worden, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch vorgeladen werden, 
daß eine Kaution von 100 Rthlr. entweder in baas 
tem Gelde, oder in Poſener Pfandbriefen, erlegt 
werden muß. 8 

Die Pochtbedingungen konnen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. f 

Poſen den 13. April 18365. 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
i II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Das im Kröbener Kreiſe, eine Meile von Goſtyn 
belegene Vorwerk Grodnica, wird in dem 
„am 20flen Juni d. J. des Morgens 

um 10 Uhr f 

in dem hieſigen Konſiſtorial-Gebaͤude beim Deme 
anſtehenden Termine au den Meiſtbietenden dffentz 
lich auf dreißig Jahre, von Johanni d. J. ab, ver⸗ 
pachtet werden, und werden Pachtluſtige zu dieſem 
Termine hiermit eingeladen. Die Pachtbedingun⸗ 
gen koͤnnen, vom ıftlen Mai an, jeden Tag, aus ge⸗ 
nommen die Sonn- und Feſttage, des Morgens 
von 8 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 6, 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 18. April 1836. a 
Das Erzbiſchoͤfliche General-Konſiſto⸗ 

rium. 8 
Für and wir the. 

Friſcher Dünger » Gips iſt zu haben bei 

D. L. Luben au Bw & Sohn. 
5 Breite Straße Nro. 121. 
Von der Dc ger Mille yurlickgehehit, Drebre ich 
mich, hierdurch den Empfang meiner neuen Waa⸗ 
ren ganz ergebenſt anzuzeigen; indem ich meinen 
hoben Gbnnern und bochgeebrten Kunden mein auf 
das vollſtaͤndigſte oſſortirte Modewagren-Lager zur 
geneigten Abnahme beſtens zu empfehlen wage, er— 
laube ich mir, auf die nachſſehenden Artikel ganz 
beſonders aufmerkfam zu mochen: 


eine große Auswahl der neueſten 


glatten und fagonnirten Seiden⸗ 
Stoffe in allen Farben, Breiten 
‚und Gattungen; 
acht frangöfifche bunte Mouſſeli⸗ 
nen ganz nn Jaconets, und 
neue Sommerzeuge zu 
Kleidern; zeuge z 
Cattune in größter Auswahl von 
3 ſgr. an; 5 
aͤußerſt geſchmackvolle Sommer⸗ 
tuͤcher von verſchiedenen Größen 
und den feinſten Stoffen, eben 
ſo Echarpes; 
die neueſten und eleganteſten 
Sommerrock⸗, Beinkleider⸗ und 
Weſtenzeuge, ſo wie aͤcht oſtin⸗ 
diſche Taſchentuüͤcher; ferner: 
ein bedeutender Vorrath aller 
moͤglichen Meuble⸗Zeuge, ſo wie 
großer und kleiner Engl. Fuß⸗ 


teppiche. 
n eat: Artikel, aus den beſten Fabriken, 
empfehle ich unter Verfiberung der reellſten Bedie⸗ 


nung, und feſten und auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen. 


mon Herrmann, 
Markt No. 52 


börse von Berlın. 

ger Zins- Eteuts. Cour. 

Den 3. Mai 1836. Fuse Briefe[Gela, 

Staats = Schulden. 4 | 1024| 1014 
Preuss, Engl. Obligat 1830 4 1014: 101“ 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 615 60 
Kurm, Oblig. mat laut. Coupe. „| A| 4013) 4014 
Neum, Inter. Scheine dio, ., 4 102 , 
Berliner Stadt- Obligationen. .| 4 103 102 
Königsberger dito 539 — — 
Elbinger dito 4 Ware 43 —— — 
Dans, dito v. in L. 3 en 44 — 
Westpreussische Pfaudbriefe . . A. 1024 — 
Grossherz. Posensche Piandhriefe . 4 1— 1032 
Ostpreussische hto A 1024 — 
Pommersche dito “= 4 | 4025 1021 
Kur- undNenmärkischedio . . 4 101 — 
dito diio dio 31 981 — 
Schlesische dio „4 — (1054 
Bückst. C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu.] 87 | — 
Gold al marco 33 Ha 2163: 215} 
ene 1Ducaten “Wale —— 18 — 
Friedrichsd o „ «4 4135! 435 
Den „ aa 31 4 


